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nach des Wıblinger Priors Meinrad Heuchlinger Worten einen eigenen
Band ertordern würde, 117e qlle Phasen, anschaulich, als CS eben dıe
Quellen ermöglichten, geschildert, und damıt auch ein, allerdings Öörtlich
und zeitlich beschränktes Geschichtsbild, das erschütternder Tragık N1IC
leicht Sse1INeSs gyleichen findet, gelietert hat. — Unangenehm berühren dıe vielen
Fehler 1n den lateinischen TEXTEN, denen LLUT einer in den Corrigenda
verbessert worden IStT. Abgesehen davon, daß der Verfasser dıe heute all-
gemeln üblichen Editionsregeln nicht beachtet hat, hätte al den Stellen,

1mM Manuskript offensichtliche Fehler vorlagen, S1e anführen und VOGI-
bessern sollen 1)as ist nicht gveschehen. FS bleibt er dem ]_eser ur

der Findruck: entweder War das Manuskript fehlerhaft, oder der Kopist hat
unrichtig gelesen } DIie 1er beigegebenen Bılder bringen das Porträt
des es RBenedikt nach einem Kupfer VON AUSs der Kıliıanschule
7ZUT KenntinIis; dıie weliteren SInd Reproduktionen Siegeln und einem
Wappen des Stiftes Wiblingen z der ersten ältte des Jahrhunderts.
Sehr detaillıert und brauchbar ist der Spalten umfassende [D

Salzburg. Gebhart Scheibner.

Das alte und eue Münster in Zwiefalten. Fın geschichtlicher und
kunstgeschichtlicher Führer durch Zwieftalten, selne Kırchen nd Kapellen.
Bearbeitet u - D DYiarrer 1n /7/wiefalten. Mit AD
bıldungen. UiIm Druck un Verlag des mer Volksboten 1910
Gir 80 DA

In einem der anmutigsten — Täler des Schwabenlandes, ine Stunde
VO  —_ der Bahnstation Zwiefaltendorf, eram Riedlingen, aln Ursprung der
torellenreichen Ach, die 1er ihre W asserarme verein1gt, legt das Dort
Zwiefalten, berühmt durch die ehemalige Benediktiner-AÄbtel, deren doppel-
türmiges Münster weıithin den S1tz und den Kunstsinn der Söhne Sankt
Benedikts verkündete, VON 1089 DIS AELT: Aufhebung 1802 Mönche des be-
rühmten Osters Hıirsau haben VO  — jer AUSs nebst Gottessegen Wiıssen-
schaft und Kultur durch weite (jaue in chwaben und Deutschland VeTI-
breitet. Wenn auch jetzt das ehemalige Klostergebäude /wieftTalten 1ne
Heilanstalt tüur Geisteskranke geworden, S} äßt doch das herrliche Giotteshaus,
ursprünglich VOINl den oräflichen Stiftern unO und ] uıtold [0)8! Achalm
erbaut, die einstige Kulturstätte nicht vergesSsCH.

„Einen Führer bel Besichtigung der Kırche sowochl tür die Pfarrholden
als tür die vielen Tourıisten, welche 1m Sommer das liebliche Achtal in
chwaben besuchen“ Dietet der Verfasser y ZUTF Erinnerung das S00jährıge
ubılaum der Einweihung des ehemalıgen alten unsters (13 September
1109—1909); tür die Ordensgeschichte und das Studium kirchlicher uns
jedoch jefert wohl einen sechr schätzenswerten Beıtrag, eın ehrliches
Stück „Denkmalpflege“, Die reichen und wohlgelungenen Ilustrationen un-

Wir ühren flicht alle diesbezüglichen Versehen a dıe vielleicht
woöhnliche Druckfehler sind. S ist lesen : G saepissıme STa saepina ;

Christianae et Relig10sae STaCYA 13 muı mM1nus STAa mu MInNuS;
Christiana ei Relig10sSa ; 05, audeo STA audio, quoadusque SUTTCIENTE
potestate, StTatit quoadusque sufficıent, potestate, 16 POSSCHL STA} pOossent; 08,

54 quidve STa quodve, 57 quemadmodum STAa qumeadmodum, 1n Anm
Diakonat sta Oktorat; DB iniiımam Sta incitas, 20 raftrıs Sta Irater ;

139, ita STA ba, rel STa nel, LrCSs sta SCS; patefacere
sSta satefacere; 431 erfordert der Sinn maij0re sta m1ınore; 187,

verisiımi1ılius S versimilius ; 140, Jar Paternitatis Vestrae sSta Paternitativi,
18 stannea STa stamea, 20 Fucharistiae sSta Encharistide ; 168, igne-

tur STa digentur; 17/4, V u diebus Sta des monströsen dieculIis ; ebenso
IT diutius STAa diutule; VEl ware die kurzung aufzulösen öN

In autem sta
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terstutzen nicht wenig das genußreiche Studium dieses herrlichen Bauwerkes.
In der Einleitung 1etert der Utor die (jeschichte des TieSs und der beiden
Pfarrkirchen, der Nebenorte und ihrer Kapellen, des ehemaligen „Frauen-
klosters“ zuletzt jene des „Männerklosters“. Das sorgfältigst gesammelte, reich-
haltıge archivalısche Mater1al In VCNAUCH Zıtaten, Aa1lll betreffenden rte unter dem
Strich angegeben, erhöhen den literarischen Wert des Buches.

Das alte Munster, eiInes der hervorragendsten, Iirühromanıiıschen Aau-
werke, unter dem Finflusse des oroßen es Wiılhelm des Selıgen ONn
HMırsau entstanden, dessen Erweiterung (des Langhauses durch Kapellen-
reihen) und spätere Ausschmückung Ol 1rd dem L eser klar
VOT ugen geführt

Hıerin SOWI1E noch mehr in der Schilderung des Munsters (1
welst sich der Verfasser als oründlıcher Kenner der Baustile und deren
Phasen, w1e uch als GEerECHLEL Beurteiler des Rokoko, welchem Ja das
1M Barockstil erbaute unster hinsichtlich der inneren AÄusschmückung A1ll-

gehört. Der Barockstil schut hiıer mi1t Verzicht aut Seitenschiffe einen g-
waltigen Mauptraum, den sich das grohe Quadrat des Kuppelraumes Samt
dem Querschiff anschließt und welcher in einer einheitlichen breiten hohen

Demalle, ON einem Tonnengewölbe überspannt, als hor ausklingt.
Langhaus sind zwischen sehr starken Mauerpfetilern Je vier Kapellen aNQC-
glıedert, mi1t durchladenden Emporen und aberes mächtige gekuppelte Drei-
viertelsäulen AaUS Stuckmarmor all den Stirnwänden gedeckt.

Wer die herrliche Stiftskirche VO  a Ottobeuren gesehen, weıD, weich
imposante Innenwirkung, welch strahlende Pracht 1ın Kirchen solcher Art
aut UNSs eindringt. Mächtig gewöÖlbte Käume 1n offener olge, durch keinen
Wald on DPfeilern durchspaltet. DIie hohen, weitgespannten (Gjewölbe über-
zieht erfindungsreicher Stuckzierat oder leuchten in Irischem Farben-
zauber Fresken herabh und erhöhen ın kühner Perspektive den aum annn
wıieder als Zielpunkt IUrs AÄuge der Hochaltar, eın gewaltiger Säulenbau,
O1l Kolossalfiguren Tankıert, durch bunte Farben und reiche Vergoldung
sich abhebend, ein mächtiges Hauptgemälde und einen kostbaren Tabernakel
umschließend. Nebenaltäre und Kanzel voll Prunk, mi1t symbolischem Be1-
erk nahezu überladen 1ıne prächtige Orgel, schmiedeeiserne Ciitter un
me1lsterl1c gyeschnitztes Chorgestühl. Alles 1en einem berückend maleri-
schen (jesamteindruck. Das ist das L ORr Münster Ol /Z/xwieftfalten 1n II
NEeINn Stil und Autbau

Wır fiinden 1er dieselben aler, Bıldhauer und Stuckarbeiter W1IEe 1n
Ottobeuren, Wiblingen, Elchingen, Weıingarten, Kempten, Onstanz, MurI1,
Ochsenhausen, Engelberg beschäftigt, den Meister der Deckengemälde
des Langhauses, des Chores, der Vierungskuppel, des Hochaltarbildes, EFranz
Josef Spiealer Das Chorgestühl — beiderseits 1n Je verg'ol-
deten Holzreliefs das Leben Marıä darstellend — durch die meisterhafte Der-
spektive, täuschende Architektonik und den charakteristischen (jesichtsaus-
druck der kaum spannenlangen Figuren eın Kunstwerk ersten anges des
Bildhauers 0se CTTa ON Riedlingen Donau (1706 — 17777),
des Meisters ON kunstvollen Basreliefs Aallı Chorgestühl Ottobeuren
(Leben St. Benedikts) und der Reliefs ın Wıblingen. Sämtliche Stuckarbeiten
rühren VON Joh Mich Feichtma Her der auch die rächtige Stiftskirche
(Ottobeuren mıit Stukko zierte. Die QTrO CD Orgel mıiıt Re-
oister mußte 1811 ın dıe evangelische Stiftskirche ach Stuttgart wandern.
Nach den (Girabdenkmälern der Stifter 1Luitold und uno schildert . der
utor die 3.noch erhaltenen berühmten Reliquien: romanisches Prozess1o0ns-
kreuz Jahrhundert, Kreuzpartıikel 1n Holztatel mı1t Mosaikmedaillons und
Fdelsteinen geschmückt nach 102 und die Hand des Protomartyrs Stephanus
(im Im welteren werden mehrere hervorragende Musiker und Oom-
ponisten des Klosters 7 wnefalten und deren Werke aufgezählt. Schließlich
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wırd von der Schutzvogtel und den Rechten des osters, VO Klosterge biet
und dessen Verwaltung, VO  = der betrübenden Säkularisation des osters,
dem etzten Lebensschicksale der ausgewiesenen Mönche und des etzten
es gehandelt. Als „Anhang“ olg noch ine ‚Chronik VO alten un

Münster“, die den Bau des letzteren Jahr tfür Jahr schıldert.
alzburg GITEFOX Reitlechner.

Beschreibendes Verzeichnis der illuminierten Handschriften in Oester-
reich. Herausgegeben VO  — Franz Wiıckholif, fortgesetzt VO  —; Max Dvotak.

DIie illuminierten Handschriften 1n Steiermark. e1l
DIe Stiftsbibliotheken Z£ U Admont und Vorau VO  — aul Buberl Leipzig
Hıersemann, 1911 Fol VI un

DIie VON Franz Wickhoff angeregte Arbeıit, welche den Minıiaturen-
schatz Oesterreichs wissenschaftlich zugänglich machen soll, 1ST miıt seinem
ode nicht erstorben, sondern WIrd rüstig fortgeführt. Der vorliegende
Band behandelt dıie Wwel bedeutendsten Stiftsbibliotheken der Steiermark.
Fuür eın Organ des Benediktinerordens ist selbstverständlich der erste e1]
VO  —_ ungleich orößerer Wichtigkeit ; sol1] daher demselben 1 nach fol-
gende auch das Hauptaugenmerk zugewendet werden.

[DIie Bibliothek des Stıiıttes XAmöNt hat einen Weltruf; In WEe1-
teren Kreisen ohl hauptsächlich ob des unvergleichlich schönen Bücher-
saales. ber dieser Prachtraum ist eben ren der hler vorhandenen
ausgezeichneten Schätze geschaffen. Und dies m1t eb

[DDIie monter Handschriftensammlung ist schon darum unschätz-
bar, da S1e al sich selbst dıie Geschichte des Hauses se1t der Gründung 1
lustriert, Was ın der Einleitung In ebenso anschaulicher als präziser Welise
dargelegt ist [)Iie Eigenart dieser Sammlung o1Dt sich zunächst 11 Uehb C1I-

wıiegen der Handschriften UuSs dem Jahrhundert kund
Die einzelnen Stücke Ssind in ruppen geordnet uıund darnach beschrieben.

S ist bel der Arbeıit außerordentlich viel NEeEUES Materı1al Aalls ] icht gekom-
INEN, und dabel auch dıe bisherigen Angaben vielfach wesentlich berichtigt.
DIe Literatur ıst schon einmal der „Schultradition“ gemäß überall ebenso SO
taltıg als ausgiebig benutzt. Her den Vorarbeıiten nehmen dıe VON Pater
Jakob ichner (T selbstverständlich den ersten Platz ein

1 )as erste Kapıtel behandelt Salzburger Arbeiten AaUus dem HOLEL
Jahrhundert. FS kann bel dieser Besprechung NUr das allerwichtigste ner-

Hıer ist VOT allem Z nennen die sogenannte Geb;-vorgehoben werden.
welche ir Buber'l dem tifter on Admont absprichthardsbibel 76 E)

und S1e 1Ns vorgeschrittene Jahrhunert versetzt un War als (jeschenk des
Grafen Martinus all seine Stiftung, das Kloster St Peter 6S5tar iın
Westungarn, zuschre1ibt. Weniger sicher konnte nachgewliesen werden, Waniı
der Kodex nach Admont kahl; spätestens In Anfang des Jahrhun-
derts Die einzelnen Darstellungen sind eingehend Yklärt Besonders 1N-
teressieren unNns die Prophetenbilder. Buberl hat verzichtet, den umfang-
reichen ikonographischen Apparat ın ewegung Z setzen, WwWas keineswegs
eın Vorwurt sSe1INn soll, da dıe (ijrenzen der Aufgabe eıit überschritten waren.

Von ab beginnen dıe monter Arbeiten, 1n dıe Je nach der
eıit dıe übrigen deutschen und österreichischen Stücke eingereiht Sind.
Die einzelnen Mınılaturen Ssind I1 estimmt, eben bel der se1t ql-
tersher bodenständigen monter Büchere1l in hohem Girade möglıch i
Veber die Auswahl der Illustrationen äßt sich streıten, oder werden
STEeTS üUunsche auftauchen. Wır speziell hätten dıie Abbildung der hoch-
interessanten Umrißzeichnung „1raum Oosephs“ in Nr. Kod 184)
wünscht, ehbenso die Abbilduug der estalten der Evangelisten mıt den
Tierköpfen in Nr 107 Kod 220 Der 101 ( 4.[') erwähnte „LIOmM1n1-


